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s die Resagktion verautwortlich: Rudolf Heine.

Her Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Tokal- Nachrichten iſt oh

Sonnabend, den 24. Januar 1914. 154. Jahrgang

genommen. Der Aufruf an die Mildtätigkeit und Opferwillig- heute ſtark und unabhängig von ausländiſchen Einflüſſen; wir
Aus den Nachrichten, die bisher bei den amtlichen Stellen keit des Publikums iſt hoffentlich auch diesmal nicht erfolglos ſtehen a eigenen Füßen. (Lebhafter Beifall.) Aber gerade

aus dem überſchwemmungsgebiet an der OſtſeeKüſte eingetrof ergangen. Zur Linderung des Notſtandes ſind reichliche Spen wir in Deutſchland müſſen alle Erſparniſſe immer wieder in
fen ſind, iſt zu erſehen, daß die durch die Sturmflut angerichte- den erforderlich. Das Bureau des ſtändigen Komitees befin- das deutſche Wirtſchaftsleben hineinſtecken. Die Reichsbank
ten Verheerungen bedauerlicherweiſe außerordentlich umfang det ſich in Berlin, Alſenſtraße 10 wird natürlich unſerer ſchaffenden Arbeit Laſten nicht länger
reich und tiefgreifend ſind. Die Staatsverwaltung wird zu ſehr Reichstag. auferlegen, als unbedingt nötig, aber ſie muß ſich dabei nach
beträchtlichen Aufwendungen genötigt ſein, um die durch Zer- Berlin, 22. Januar. den Zeitumſtänden richten.
ſtörung von Dünen, Dämmen und Schutzanlagen verurſachten Die Spezialberatung des Etats des Reichsamts des Jnnern n Abg. Werner- Gießen (Wirtſch. Vgg.) ſpricht gegen die
materiellen Schäden auszugleichen. Schwer betroffen ſind fer- wird fortgeſetzt. Jn der allgemeinen ſozial- und wirtſchafts- Aufſaugungspolitik des jüdiſchen Großkapitals gegenüber dem
ner die im Überſchwemmungsgebiet belegenen Gemeinden, die politiſchen Debatte beim erſten Ausgabetitel „Gehalt des Mittelſtand und dem Handwerk und gegen den Ausnahmepara-
gleichfalls große Mittel zur Wiederherſtellung ihres Eeigentums Staatsſekretärs“ erhält das Wort graphen betreffend jüdiſche Geſchäfte in dem Geſetzentwurf über
werden aufwenden müſſen. Endlich haben die Privatbeſitzer Abg. Nowicki (Pole). Er klagt, zunächſt unter andau- die Sonntagsruhe. Auf einer jüdiſchen Verſammlung ſei von

r einem jüdiſchen Rechtsanwalt offen ausgeſprochen worden, der

Ut emmung und Hilfsaktion.

viel ſchwerere Verluſte erlitten, als anfänglich angenommen
wurde.

Ein genauer überblick über den durch die Waſſerfluten
angerichteten Schaden läßt ſich zurzeit noch nicht aufſtellen.
Die ſofort eingeleiteten Ermittlungen ſind nicht nur durch die
ausgedehnten Verkehrsſtörungen behindert worden, ſondern
werden auch durch den Umſtand erſchwert, daß die von der
Sturmflut heimgeſuchten Gebiete auch gegenwärtig noch auf
weiten Strecken überſchwemmt ſind, ſowie unter Schnee und
teilweiſe unter einer ſtarken Eisdecke liegen. Trotzdem ſteht
ſchon jetzt feſt, daß viele leiſtungsſchwache und daher hilfsbe-
dürftige Privatperſonen an Gebäuden und ückern, Viehbeſtand,
Futter und ſonſtigen Vorräten, ſowie an Fiſcherbooten und
Fiſchereigerät Verluſte erlitten haben, die ſie aus eigener Kraft
ſchlechterdings nicht erſetzen können. Trotz der augenblicklichen
Erſchwerung der Feſtſtellungen ſind ſolche Schäden bereits in
Höhe von über einer Million ermittelt, und es iſt mit Sicher-
heit zu erwarten, daß bei endgültiger Feſtſtellung des vollen
Schadens dieſer Betrag noch um ein ſehr erhebliches wird über-
ſchritten werden.

Die von ſtaatlicher Seite durchzuführende Notſtandsaktion
wird öffentliche Mittel in nicht geringem Ausmaß in Anſpruch
nehmen müſſen, um die Schadenswirkungen an fiskaliſchem
Eigentum und am Beſitztum der Gemeinden und ſonſtigen öf-
fentlichen Verbände zu bekämpfen. Darüber hinaus werden
aber für die in Not und Bedrängnis geratenen Privatperſonen
finanzielle Beihilfen in bedeutender Höhe aufgebracht werden
müſſen. Das unter dem Protektorat des Kronprinzen ſtehende
ſtändige Hilfskomitee hat die erforderlichen Maßnahmen zur
Veranſtaltung von Geldſammlungen für die von der über-
ſchwemmung heimgeſuchten Hilfsbedürftigen bereits in Angriff

rer hHwiſchen zwei Mühlſteinen.
Roman von Marie Stahl.

ernder Unruhe des Hauſes, daß die polniſchen Berufsvereine
von Polizei und Gerichten für politiſche erklärt und daher viel-
fach aufgefordert würden, ihre Mitgliederliſten einzureichen.

Abg. Dr. Haegy (Elſ.): Die deutſche Volkswirtſchaft
hat die Anſpannung des letzten Jahres in ſtaunenswerter Weiſe,
überſtanden und einen glänzenden Aufſchwung genommen. Wir
wollen die deutſche Wirtſchaftspolitik beibehalten. Das Reichs-
land wünſcht Erleichterung der Einfuhr von Zuchtvieh aus
Frankreich und der Schweiz und der Futtermittel. Frankreich
hat unrecht, wenn es bei der Zollabfertigung gegenüber Deutſch-
land Schwierigkeiten macht, denn Deutſchland iſt für Frank-
reich ein außerordentlich guter Kunde. Wir haben ein beſon-
deres Intereſſe an freundſchaftlichen kommerziellen Beziehungen
mit Frankreich.

Präſident des Reichsbankdirektoriums Havenſtein
Jch danke dem Abg. Dr. Arendt herzlich für ſeine geſtrige
freundliche Begrüßung. Jch lege Wert darauf, daß dieſes
Haus, deſſen wohlwollende Unterſtützung der Reichsbanfpolitik
ich mit beſonderem Dank anerkenne, auch über die Fortführung
dieſer Politik ſachlich informiert bleibe. Mit der Aufrechterhal-
tung des hohen und läſtigen Diskontſatzes bin ich, obgleich nicht
im Dienſt, im Auguſt und September vollkommen einverſtan-
den geweſen und übernehme meinen Anteil an der Verant-
wortlichkeit. Der Kapitalmarkt iſt auch heute noch außerordent-
lich geſpannt. Der Baumarkt liegt darnieder. Daran iſt die
Diskontpolitik der Reichsbank nicht ſchuld. Wenn der Bau-
markt ſich bei unſerem Bankdiskont nicht erholt hat, ſo liegt das
an der ungeſunden Finanzierung der meiſten Unternehmungen
auf dieſem Gebiet. Der Hypothekenmarkt bietet dasſelbe Bild.
Auf die Notenſteuer, als das Warnungsſignal für das Publi-
kum, konnten wir nicht verzichten. Gott ſei dank, wir ſind

Klatſchbaſen ſtöberten eine Zeitlang in Frau Manons Vorge-
ſchichte. Und wer Beziehungen nach Gunderode hatte, benützte
ſie, um Näheres zu erfahren, es kam jedoch niemand recht auf
ſeine Koſten dabei. Es war zu wenig Romantik an der Familie

chriſtliche Staat müſſe beſeitigt werden. Das „Berliner Tage-
blatt“ hat im vorigen Jahre das AUrgſte geleiſtet, um das
deutſch-chriſtliche Bürgertum herunterzuziehen; es will Verwir-
rung in die Kreiſe der Bevölkerung tragen. Das Wolfſfſche
Telegraphen-Bureau hat mit der „Agence Havas“ in Paris,
mit der „Agenzia Stefani“ in Rom, mit dem Bureau Reuter
in London und mit der „UAſſociated Preß“ in Newyork einen
Ring zur Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung geſchloſſen.
Jm „Roland von Berlin“ wurde ſeinerzeit mitgeteilt, daß alle
wichtigen Amtsdepeſchen zunächſt dem Hauptaktionär dieſes
Telegraphen-Bureaus, dem Bankhauſe Bleichröder, vorgelegt
werden, und die Regierung hat bisher auf dieſe ganz unge-
heuerliche Behauptung geſchwiegen. Eine Reform all dieſer
Verhältniſſe iſt notwendig; mit ihren alten Feuerſtein-Geweh-
ren kann die Regierung auch gegen die verherrende Wirkung
der Moſſe-Ullſtein-Preſſe nichts ausrichten.

Abg. Heine (Soz.): Wir haben eine Reſolution vorge-
legt, welche einen Geſetzentwurf zur völligen Beſeitigung aller
das Koalitionsrecht noch einſchränkenden Vorſchriften in Reichs-
und Landgeseſetzen fordert. Gewalttaten bei Streiks bedauern
meine Parteigenoſſen. Der größte Teil aller Vorkommniſſe be-
ſteht nur aus wenigen derben Worten, wie auf dem Kaſernen-
hofe auch. Das neue Strafgeſetzbuch wird mit ſeinen Streik-
paragraphen ein Ausnahmegeſetz ſchlimmſter Art. Das Koali-
tionsrecht darf man aber auch dem Staatsarbeiter nicht vor-
enthalten. (Beifall bei den Soz.)

Darauf tritt Vertagung ein.

Das Wolffſche Telegraphen-Bureau veröffentlicht folgende
Erklärung: „Der Abgeordnete Werner (Gießen) hat im Reichs-
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gangenheit nicht mehr, ich nehme ſie mit freier Stirn auf mich.
Schon lange weiß ich, daß ich mit meiner Schweigepflicht einen
zu hohen Preis für meine Ehe gezahlt. Wehe der Frau, die
nicht mit allen Ehren durch die große Vordertür in das Haus
ihres Mannes einzieht! Wer durch die Hintertür muß, wirdEs dauerte einige Tage, bis die Antwort kam. Sie ließ Linkerl bis ie ließ Linker und zuviel Bravheit, auch gehörten Eheſcheidungen nun ihwie das gütige Herz der Schreiberin durchfühlen, doch auch die einmal zu den Alltäglichkeiten. eine Entrechtete bleiben.“

llen Schwerfälligkeit des Linkerſchen feſten Charakters. Leute, die Unter der Oberfläche hatten ſich indeſſen im Hauſe Korte- „Dieſe Betrachtungen kommen etwas zu ſpät, liebes Kind.
„Es iſt die Eigenſchaft aller Erfahrungen, daß ſie erſt nachſo feſt in der Ehrbarkeit wurzeln und ſich in zähen, lebenslangen

Kämpfen ihre Meinung erſtritten und errungen haben, Wecſſein

nicht ihre Gefühle von heute auf morgen. Tante Berta wollte
verſuchen, zu vergeſſen, und ſie hoffte, ſie könne die Bitterkeit
gegen die Frau überwinden, die ſoviel Unglück über ihren
armen Bruder gebracht, aber ſie erbat ſich Zeit dazu.

nius ernſte Kämpfe abgeſpielt. Friedrich Speerholz und Frau
Manon waren einig, die Beleidigung, die Erda zugefügt wor-
den, nicht ungeſühnt zu laſſen, und es war die Abſicht des Pro-
feſſors, von ſeiner Schwägerin Teſſa eine Ehrenerklärung für
ſie zu fordern, widrigenfalls die Verleumdungsklage gegen ſie
angeſtrengt werden ſollte. Jedenfalls wollte man ihr ernſthaft
damit drohen und auf Kortenius' Nervoſität in dieſer Sache

dem Schaden kommen. Doch, wenn auch zu ſpät für mich, ſo
bin ich es müde, die Konſequenzen meines Jrrtums weiter zu
tragen. Meine Tochter wird dich weiter nicht behelligen, aber
ich laſſe mir mein Muttergefühl nicht länger verkürzen. Ent-
weder du erkennſt ſie an oder

Hier ſtockte Manon und ſtarrte ins Leere. Die alter ch will Dir wünſchen, daß die Freude an dem unverhoff- eten Wiederfinden bei Dir vorhält“, ſchrieb ſie zum Schluß an keine Rückſicht nehmen. Darüber hatte es heftige Reibereien Schwäche wandelte ſie an mit der Empfindung, als müſſe ſie
zuſammenbrechen unter dieſem Entweder oder.ihre Nichte, „doch iſt wohl meine Bitte gerechtferti ichgt, mich ni te eng Se F. r die mir alle W iterr ſie

erlaſſen hat und jetzt nur die R ür ſich iAnſpruch nimmt. et nur Die Rechte für ſich in
zwiſchen ihm und ſeiner Gattin gegeben, und es kam zu einer
Auseinanderſetzung.

„Jch bin ſo tief in der Schuld meiner Tochter, daß ich jetzt
wenigſtens zu ihr ſtehen und meinen Mutterſchutz geltend
machen muß bei dieſen verleumderiſchen Angriffen auf ihre

„Reizend!“ rief Kortenius in höchſter Erregung, „reizend!
Jch ſehe ſchon unſern Skandalprozeß durch alle Zeitungen ge-
zerrt. Mit Jlluſtrationen Handzeichnungen im Gerichts-
ſaal! Die Geſellſchaft bis in die höchſten Kreiſe reißt ſich umDas war ein Dämpfer auf Erdas Glück, dem hatte kaum etwas anderes h rege e Jrart Manan Ehre“, ſagte Manon eines Morgens am Frühſtückstiſch, als die Plätze auf der Galerie! Anklage wegen Verleumdung

In Gunderode erregte die Nachricht von der WiedergefunKortenius von dem beabſichtigten Vorgehen des Profeſſors be Motiv. Ehebruch. Eine Ariſtokratin aut der Anklagebank.
p denen nur zum Teil großes Intereſſe, denn die junge Gene nachrichtigt, ſehr nervös geworden war. Zwei, drei Familien werden bloßgeſtellt. Man ſchnüffelt nach
a ration erinnerte ſich ihrer nicht mehr, auch ſtellte zurzeit der Er ſchob ſein Hammelkotelett mit Spiegeleiern von ſich und Defekten bis in die Erbbegräbniſſe unter den modernen Vorfah-
ar Tod der Frau Bürgermeiſter Habicht alles in den Schatten ging, die Serviette auf den Tiſch ſchleudernd, aufgeregt im ren. Nichts bleibt der Welt verborgen. Es wird feſtgeſtellt.
ück: Die Weltgeſchichte ging ihren Gang, ohne aus den Fugen Speiſezimmer umher S ob Teſſa und Erda mit Mutter oder mit Ammenmilch ernährt

zu geraten über das Ereignis im Hauſe Kortenius. Man ver Gräßlich fatale Geſchichte! Jch kenne Teſſa, ſie wird euch wurden, und die Tatſache, daß ſie Zola oder Maupaſſant ge-
m wunderte ſich zwar und klatſchte ein bißchen, doch da alles beim auslachen und es ſicher auf das AÄußerſte ankommen laſſen! leſen, fällt erſchwerend ins Gewicht als Beweis von Jmmorali-

del alten blieb und die plötzlich vom Himmel gefallene Tochter den Sie weiß ganz genau, daß wir nicht gegen ſie klagen können; tät. Alle Schlafſtubengeheimniſſe von drei Generationen wer-
lt: Leuten nicht perſönlich nahetrat, war das Intereſſe für ſie bald ich bitte dich, gegen Alexas Schwägerin!“ rief er außer ſich. den aufgeſtöbert und an das grelle Licht der Offentlichkeit ge
u und Vor moraliſcher und materieller Unabhängig- „Jch laſſe meine Tochter nicht beſchimpfen, auch nicht von 3ogen, ein Maſſenzeugenaufgebot ſoll bekunden, ob ſie pervers
en R hat ſelbſt die mit allen Vorurteilen durchſetzte Geſellſchaft Alexas Schwägerin“, erwiderte Frau Manon, weiß im Geſicht. oder normal ſind und wann, wie und wo ſie zum erſtenmal ge
alt v daß Kortenius' Stieftochter auf eigenen „Liebes Kind, du vergißt wohl, daß du in ſolch einem küßt haben. d er d oder nicht r

und ſich in keiner Weiſe ſeinen Reichtum zunutze Familienſtandalprozeß keine erfreuliche Rolle ſpielen würdeſt.“ chenehre wir FFortſep n Wehſter Srite unglaublich-
machen wollte, nötigte allen Achtung ab. Die Moralfexe und „Darauf laſſe ich es ankommen. Ich fürchte meine Ver-
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Nummer .20 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 24. Januar
tag Behauptungen über Wolffs Telegraphiſches Bureau auf
geſtellt, die ſich auf die Bildung eines Ringes mit ausländi-
ſchen Agenturen zur Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung
ſowie auf eine Bevorzugung des Bankhauſes S. Bleichröder
bei der Mitteilung der Depeſchen des Bureaus beziehen. Alle
derartigen Behauptungen ſind vollſtändig aus der Luft gegrif-
W d haben auch niemals irgendeine tatſächliche Begründung
gehabt.

Berlin, 22. Januar. Unmittelbar vor Schluß des Reichs
tags haben auch die Nationalliberalen und das Zentrum, die
bisher beſchloſſen hatten, mit ihren Wünſchen zurückzuhalten,
bis der Reichskanzler geſprochen hat, Anträge über die geſetz-
liche Verwertung der Zaberner Vorfälle eingebracht. Die Na
tionalliberalen erſuchen unter Berufung auf die Kabinettsor-
der, die eine Nachprüfung der Rechtsbeſtändigkeit der Kabinetts-
order vom Jahre 1820 in Ausſicht ſtellt, den Reichskanzler, dem
Reichstage möglichſt raſch das Ergebnis dieſer Unterſuchung
mitzuteilen, während das Zentrum eine reichsgeſetzliche Rege-
lung des Rechtes des Militärs auf Eingriffe in die ſtaatliche
Zwangsgewalt verlangt. Die Anträge können, da ſie erſt am
Donnerstag eingegangen ſind, wenn Widerſpruch erfolgt, am
Sonnabend noch nicht auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Da aber doch wohl anzunehmen iſt, daß die Debatte über Za-
bern ſich bis zum Mittwoch hinzieht, können ſie am Mittwoch
gemeinſam mit den übrigen Anträgen zur Abſtimmung, kom-
men. Bei der Formulierung der Anträge iſt offenbar maß-
gebend geweſen, daß man eine Geſetzgebung ab irato vermei-
den will und zunächſt abzuwarten wünſcht, was bei der über-

der Kabinettsorder durch die Regierung heraus-
ommt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 22. Januar.

Nach Annahme des ſchleunigen Antrages Dr. Röchling
und Genoſſen (Natl.) betreffend Einſtellung eines gegen den
Abg. Cremer ſchwebenden Privatklageverfahrens wird die
zweite Beratung des Etats der land wirtſchaftlichen Verwaltung
bei den dauernden Ausgaben fortgeſetzt.

Als Beihilfen für Wanderhaushaltsſchulen für ſchulent-
laſſene Mädchen auf dem Lande und Ausbildung von Haus-
haltsſchullehrerinnen ſind, wie im Vorjahre, 200 000 M. ausge-
worfen.

Die Wanderhaushaltungsſchulen für ſchulentlaſſene Mäd-
chen werden nicht gefördert, ſo moniert der Sozialdemokrat Lei-
nert, nicht einmal die dafür im Etat ausgeworfenen Summen
ſeien aufgebraucht. Eine ähnliche Klage erhebt der Zentrumsab-
geordnete Brors wegen der Winterſchulen. Jn Eldena möchte
im Zuſammenhange mit der Univerſität Greifswald Dr. Re-
woldt (fk.) eine Landwirtſchaftsakademie wiedererrichtet ſehen.

Den erneuten Wünſchen der Abgg. Varenhorſt (fk.) und
Arning (natl.) um Anerkennung des ſchweizeriſchen Dr. med.
vet. zeigt ſich Freiherr von Schorlemer entgegenkommend, ver-
weiſt aber auf den Kultusminiſter.

Ein Tierzucht- Inſtitut ſoll Hannover bekommen. Ob auch
eine Profeſſur für Tierarzneikunde, ſteht dahin.

Die drakoniſche Maßnahme der Abtötung der befallenen
Tiere, die man nach amerikaniſchem Muſter im vorigen Jahre
zum erſten Male zur Bekämpfung der Maul- und Klauen-
ſeuche in abgeſchloſſenen Bezirken angewandt hat, wo damit
ein endgültiger Erfolg verbürgt erſchien, hat bei den Züchtern
viel böſes Blut gemacht. Die Kleinbeſitzer, zu deren Sprach-
rohr ſich die Fortſchrittler Wenke und Dr. Mugdan machten,
argwöhnten, in Fällen der Nichtabſchlachtung, wie der Zucht-
herde des Freiherrn von Richthofen, habe die Rückſicht auf den
Großgrundbeſitzer mitgeſprochen.

Dieſe Unterſtellung wies Freiherr von Schorlemer weit
von ſich, und in dieſer Beziehung ſprangen dem Landwirt-
ſchaftsminiſter die Abgg. von Pappenheim und Bärecke (konſ.),
Meyer-Diepholz (natl.) und Berndt (Zentr.) bei, zugleich aber
volle Entſchädigung der benachteiligten Beſitzer fordernd.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Freiherr von Schorlemer
führte aus: Jm vorigen Herbſt iſt das Mittel der Abſchlachtung
zum erſten Male angewandt worden und hat im großen und
ganzen den Erfolg gehabt, daß wir heute den Stillſtand der
Maul- und Klauenſeuche in nahezu allen Provinzen feſtſtellen
und hoffen können, daß die Seuche ſogar in Weſtpreußen, wo
ſie am ſchlimmſten gewütet hat, nicht weiter ſchreitet, falls nicht
eine neue Jnfektion aus Rußland kommt. Selbſtverſtändlich
wird nur dann abgeſchlachtet, wenn die Möglichkeit gegeben
iſt, die Seuche dadurch auf ihren Herd zu beſchränken. Die
Entſcheidung darüber iſt in die Hand der Landräte gelegt. Den
Klagen, daß nur das Vieh des kleinen Beſitzers abgeſchlachtet
werde, ſtehen Klagen der kleineren Beſitzer gegenüber, es
würde nur bei dem Großgrundbeſitzer abgeſchlachtet und nicht
bei ihnen. Sie ſehen alſo, daß der Standpunkt ein ſehr verſchie-
dener iſt. Jch muß ſehr energiſch gegen die mir und meiner
Verwaltung gemachten Unterſtellungen proteſtieren. Jn dem
angeführten Falle hatte der Regierungspräſident darauf auf-
merkſam gemacht, daß nicht nur die Herde des Nebenguts, ſon-
dern auch diejenige des Hauptguts infektionsverdächtig ſei. Die
Herde hatte lange auf der Weide geſtanden, ſodaß garnicht zu
erſehen war, wie weit die Seuche um ſich greifen konnte; tat
ſächlich iſt ſie denn auch auf dem Hauptgute und den anderen
Gehöften ausgebrochen. Hier hätte alſo die Abſchlachtung der
einen Herde auf dem Nebengut keinen Zweck gehabt. Zudem
ſtellt die Abſchlachtung einer Zuchtherde einen Vermögensnach-
teil dar, der mit Geld garnicht aufgewogen werden kann. Jn
anderen Fällen aber, z. B. in Oberſchleſien, ſind 100 Stück und
167 Stück von Herden von Großgrundbeſitzern abgeſchlachtet

ſten Dinge, die einen Wachtmeiſter von den Küraſſieren erröten
machen, werden bis in jene Details zerlegt und von innen
nach außen gekehrt, die mit der eigentlichen Anklage ſoviel zu
tun haben wie der Mops, der über den Rinnſtein ſpringt!
Das ertrage, wer kann. Ich werde mich jedenfalls vorher dahin
zurückziehen, wo es keinen Weiberſtreit und keine Verleum-
dungsprozeſſe mehr gibt!“

(Fortſetzung folgt.)

worden. Unter allen Umſtänden muß ich die gegen die land-
wirtſchaftliche Verwaltung ausgeſprochene Verdächtigung zu
rückweiſen.

Abg. Dr. Roeſicke (Konſ.): Selbſtverſtändlich kann
eine Abſchlachtung nichts helfen und nicht eintreten, wenn die
Seuche ſchon über den Kreis hinausgegangen iſt. Die Abſchlach-
tung ganzer Beſtände iſt allerdings ein ſehr ſchwerer Eingriff
in die Rechte des Einzelnen und ein Opfer des Einen zum Vor
teile der Anderen. Die einzelnen Herden ſind nicht nur nach
der Stückzahl, ſondern nach ihrer ſehr verſchiedenen Qualität
abzuſchätzen. Hier beſtehen Mißſtände. Vielleicht wäre es
wünſchenswert und zweckmäßig, den Beſitzern anſtelle barer
Entſchädigung das Vieh ſelbſt zu gewähren. Die Vermehrung
des Kontingents für die Schweineeinfuhr aus Rußland hat die
Gefahr der Seucheneinſchleppung vermehrt; ich freue mich des-
halb, daß das Kontingent jetzt wieder herabgeſetzt iſt. Jch
hoffe, daß für die Zukunft ſcharfe Maßnahmen gegen das Aus-
land ergriffen werden, da wir ja auch gegen die Seuchen bei
uns ſo ſchwere Maßnahmen ergriffen haben.

Geheimrat Dr. Nevermann: Es iſt richtig, daß die
Schweinepeſt 1913 einen erheblichen Umfang hatte und ſehr
große Verluſte herbeigeführt hat. Die Seuche iſt vom Ausland
eingeſchleppt. Um die Schweinetransporte zu beſchleunigen,
hat ſich die landwirtſchaftliche Verwaltung mit dem Eiſenbahn-
miniſterium in Verbindung gefetzt: Die Maßnahmen gegen
die Schweinepeſt ſind nicht einfach durchzuführen.

Unterſtaatsſekretär Dr. Küſter: Es beſteht nicht die
Abſicht, wegen der Maul und Klauenſeuche die Einfuhr leben-
der Schweine aus Rußland zu verbieten.

Abg. Wachhorſt de Wente (Natl.) empfiehlt eine
Unterſtützung der Pferdezuchtgenoſſenſchaften.

Die Abgg. Ecker-Winſen (Natl.) und Wenke (Fort-
ſchr. Vpt.) treten für größere Förderung der Geflügelzucht ein.

Deutſches Reich.
Berlin, 22. Januar. Seine Majeſtät der Kaiſer hörte heute

vormittag im Berliner Schloß die Vorträge des Kriegsminiſters
von Falkenhayn und des Chefs des Militärkabinetts Generals
der Jnfanterie Freiherrn von Lyncker.

Die Berliner Wochenſchrift „Der Roland von Berlin“
ſchreibt: „Herr Dr. von Jagow, der Polizeipräſident der
deutſchen Reichshauptſtadt, iſt der Held des Tages. Zum Feſt-
mahl der kommandierenden Generäle hatte ihn auf deren ein-
ſtimmigen Wunſch der an der Spitze des Gardekorps ſtehende
General der Jnfanterie Freiherr von Plettenberg eingeladen.
Der Kronprinz hat jüngſt zu ſeinen Ehren ein Diner gegeben,
und als Herr von Jagow an demſelben Abend noch beim Lie-
besmahl eines Berliner Garderegiments erſchien, ergriffen ihn
die Leutnants, ſobald er in der Tür zum Kaſino erſchien, tru-
gen ihn im Triumph hinein, ſtellten ihn auf den Tiſch und
brachten ein brauſendes dreimaliges Hoch auf ihn aus.“

Poksdam, 23. Januar. Der Oberpräſident der Provinz
Brandenburg, Wirklicher Geheimer Rat Dr. von Conrad, iſt
heute früh in Oſpedaletti an der Riviera, wo er zur Kur weilte,
im 62. Lebensjahre unvermählt geſtorben. Seit langem war
ſein Geſundheitszuſtand ſchlecht. Er litt an einer Nierenkrank-
heit, die die Todesurſache geweſen zu ſein ſcheint, und an Rheu-
matismus.

Braunſchweig, 22. Januar. Wie die „Braunſchweigiſche
Landeszeitung“ meldet, haben ſich die Verhandlungen zwiſchen
den hieſigen Ärzten und der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zer-
ſchlagen und ſind völlig abgebrochen worden. Die Kranken-
kaſſen haben die Abſicht, ſich mit weiteren Ärzten von außer-
halb zu verſorgen.

Straßburg, 22. Januar. Jn anderen Blättern war be-
hauptet worden, der elſäſſiſche Landtagsabgeordnete Rechts-
anwalt Burger, der Reſerveoffizier iſt, ſei vom Bezirkskom-
mando in Straßburg wegen ſeiner Auslaſſungen über die Za-
berner Vorgänge im Parlament zur Rechtfertigung aufgefor-
dert worden. Dieſe Maßnahme habe er mit Einreichung ſeines
Abſchiedsgeſuches als Oberleutnant der Reſerve beantwortet.
Es ſei alſo unberechtigterweiſe ein Volksvertreter der Kontrolle
militäriſcher Jnſtanzen unterſtellt worden. Wir hatten von der
ganzen Meldung keine Notiz genommen. Wie jetzt berichtet
wird, erklärt jetzt Rechtsanwalt Burger ſelbſt, die Meldung
über eine angeblich gegen ihn als Reſerveoffizier eingeleitete
Unterſuchung ſei vollkommen unrichtig und grundlos.

Zur Dekorierung des Oberſten von Reufer.
Daß demokratiſche Blätter dem Kaiſer vorſchreiben möch-

ten, wen er dekorieren darf und wenn nicht, iſt ſchon kürzlich
an dieſer Stelle erwähnt worden.

Jn ihrer letzten Nummer ſchreibt die „Saale-Ztg.“ u. a.:
„Zu der Ordensverleihung an Oberſt von Reuter erfahren

wir beſtens: Die Vorſchlagsliſte für die anläßlich des preußi-
ſchen Ordensfeſtes zu dekorierenden Heeresangehörigen wird an
jedem 1. November abgeſchloſſen und dem Miniſterium des
königlichen Hauſes eingereicht. Das iſt auch diesmal geſchehen.
In gleicher Weiſe wird bei Perſonen der Zivilverwaltung ver-
fahren. Die Ordensverleihungen an Oberſt von Reuter und an
Herrn von Jagow ſind alſo ſchon lange vor den Zaberner „Re-
volten“ feſtgelegt geweſen und ſtehen mit dieſen in keinem ir-
gendwie gearteten Zuſammenhang. Das ließ ſich annehmen.
Trotz alledem bleibt es befremdlich, daß der Bureaukratismus
ſo ſchwerfällig arbeitet, daß eine Verſchiebung dieſer Dekorie-
rungen, die nach der Zabernaffäre recht demonſtrativ erſcheinen
mußten, anſcheinend garnicht einmal erwogen werden konnte.“

Beamtenpelikionen im Reichskage.
In der Budgetkommiſſion des Reichstages kamen am Mitt-

woch die Beamtenpetitionen zur Beratung. Dabei regte ein
Mitglied des Zentrums unter Hinweis auf die Unmenge der
eingegangenen Beamtenpetitionen an, ſolche Petitionen, die
nicht zuerſt den vorgeſetzten Behörden vorgelegt worden ſeien,
im Reichstag grundſätzlich nicht zu behandeln.

Direktor Her z vom Reichsſchatzamt ſprach ſich für den
Vorſchlag des Zentrums aus. Staatsſekretär Krätke er-
klärte, er habe ſchon oft gebeten, doch nicht jede Petition hier
zu behandeln und zu vertreten. Das führe zu einer förmlichen

Uberſchüttung des Reichstages mit Petitionen und bei den Be
amten zu Erwartungen, die ſich nicht erfüllten. Der Reichstag
ſolle keine Petition behandeln, die nicht der Behörde vorgelegen
habe. Vielleicht empfehle es ſich, alle Petitionen der Petitions-
kommiſſion zu überweiſen.

Einem Zentrumsredner gegenüber bemerkt Staatsſekretär
Krätke, die Einſetzung von Beamtenausſchüſſen nicht in Aus
ſicht ſtellen zu können.

Als Ergebnis der Erörterung ſtellt der Vorſitzende feſt,
daß dem Referenten das Recht zuſtehe, Petitionen von Beam-
ten, die nicht den zuſtändigen Reichsämtern vorgelegen haben,
beiſeite zu legen.

Bei Beratung des Reichs-Poſtetats teilt Miniſterialdirek-
tor Granzow mit, im großen und ganzen hätten ſich die
weiblichen Hilfskräfte bewährt. Bei der Reichspoſt ſeien 9.59
des Perſonals weiblich, gegenüber 209 in England, 159 in
der Schweiz.

Ausland.
Die Rüſtungen der Türkei.

Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Voſſiſchen Zei
tung“ meldet, die Türkei mache umfaſſende Ankäufe für Heeres
zwecke, ſodaß kein Zweifel beſtehe, daß ſie ſich ernſthaft auf
einen Krieg vorbereite. Um eine ſchleunige Ausführung der
Aufträge zu erzielen, würden die Beſtellungen in verſchiede-
nen Ländern gemacht. Aus Konſtantinopel wird dem „Echo
de Paris“ gedrahtet, daß der türkiſche Miniſterrat geſtern zu
einer Beratung zuſammentrat, um auf die letzte Note der Groß
mächte wegen der Jnſelfrage Antwort zu erteilen. Die türkiſche
Regierung wird in dieſer Antwort erklären, daß es für die
Türkei unmöglich ſei, auf die Jnſeln Lemnos, Samothrake,
Chios und Mythilene zu verzichten.

Die Lage in Albanien.
Aus Albanien liegen augenblicklich keine neuen beunruhi-

genden Nachrichten vor. Hſterreichiſche und italieniſche Kriegs
ſchiffe halten ſich aber für alle Fälle bereit, um einzugreifen,
falls es die Verhältniſſe erfordern. Jm Lande ſelbſt wird ſich
der neue Fürſt bis auf weiteres auf die von holländiſchen Offi-
zieren befehligte, aus Albanern zuſammengeſetzte Gendarmerie
zu ſtützen haben, die ſich bereits mehrfach gut bewährt hat, ſo
gegenüber Eſſad Paſcha bei Elbaſſan und bei der Aufdeckung
und Unterdrückung des jungtürkiſchen Komplotts. Wieviel
auf die Loyalitätsverſicherungen Jsmael Kemal Beys und
Eſſad Paſchas zu geben iſt, iſt zweifelhaft. Es darf wohl ange-
nommen werden, daß beide zunächſt beſtrebt ſein werden, Füh
lung mit dem neuen Fürſten zu gewinnen, und daß ſie vor
ſeiner Ankunft im Lande jedenfalls nicht alle Brücken zu ihm
unwiderruflich abbrechen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Januar. Heute begann im Sitzungsſaale der

Landwirtſchaftskammer die 19. ordentliche Plenarverſammlung
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Zunächſt
gab der Herr Kammerpräſident einen Rückblick auf das ver-
floſſene Jahr. Einem trockenen Winter folgte ein mildes Früh-
jahr; ſo ſtanden die Felder bald in üppiger Blüte. Doch die
Trockenheit im Frühjahr ließ das Schlimmſte befürchten, da
kam noch zu rechter Zeit der Regen, und ſo haben wir denn in
der Provinz Sachſen die beſte Getreideernte ſeit Jahren gehabt.
Für Zuckerrüben und Kartoffeln kam der Regen zu ſpät, des-
halb blieb der Ertrag hinter dem Durchſchnitt zurück. Die
Dauerweiden haben ſich gut entwickelt trotz der Trockenheit.
So hat ſich denn nach der neueſten Viehzählung der Viehſtand
erheblich vermehrt. Die Zunahme betrug beim Rindvieh in
Preußen 3.60 in der Provinz Sachſen 4.202, bei den
Schweinen in Preußen 16.402, in der Provinz Sachſen
13.659 und bei den Ziegen in Preußen 3.199, in der Pro-
vinz Sachſen beinahe 65. Infolge des Fleiſchnotgeſchreies
ſah ſich die Regierung genötigt, den Schutzzoll zum Teil herab-
zuſetzen oder zu erlaſſen. Der Erfolg blieb jedoch aus, weil das
Fleiſch im Auslande faſt ebenſo teuer war wie bei uns. Die
Fleiſchpreiſe ſind nicht zurückgegangen, wohl aber ſind die Vieh
preiſe gewichen. Das Wiederinkrafttreten des vollen Grenz-
ſchutzes iſt erſt zum 1. April zu erwarten. Das Fleiſchnotge-
ſchrei hat aufgehört. Das Jahr 1913 ſtand unter dem Zeichen
der Jahrhundertfeier. Aber trotzdem ſtanden die letzten Mo-
nate unter einem dunklen Stern. Erſt die letzten Wochen haben
gezeigt, daß der alte rocher de bronce des preußiſchen Geiſtes
noch feſtſteht. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
den Kaiſer ſchloß die Anſprache. Jm vergangenen Jahre ſind
der Kammer die Herren Landrat von der Schulenburg-Beetzen-
dorf und Rittergutsbeſitzer Kammerherr von HelldorffSt. Ul-
rich durch den Tod entriſſen worden. Jhr Jndenken wurde
durch Erheben von den Sitzen geehrt.

Halle, 21. Januar. Die heutige Vollverſammlung der
Landwirtſchaftskammer bewilligte nach der „M. Z.“ zur Ver-
anſtaltung einer land wirtſchaftlichen Provinzialausſtellung aus
Anlaß des 100jährigen Beſtehens der Provinz Sachſen im
Jahre 1915 34 000 M. Der Ort der Ausſtellung ſoll noch ſpä-
ter beſtimmt werden.

Hohenmölſen, 22. Januar. Ein ſchwerer Unglücksfall er
eignete ſich am Dienstag im Wählitzer Brikettwerk. Der Ar
beiter Alfred Hiller aus Muſchwitz kam beim Schmieren der
Transmiſſion zu nahe, ſodaß ihm der rechte Arm aus dem
Körper geriſſen wurde. Er wurde ſofort dem Bergmannstroſt
zu Hohenmölſen zugeführt.

Weßmar, 21. Januar. Schon ſeit Jahren mußte der
Beſitzer des hieſigen Rittergutes die Wahrnehmung machen,
wie aus ſeinen Anpflanzungen Obſtbäume verſchwanden, meiſt
Jährlinge. Trotz eifriger Nachforſchungen gelang es nicht,
dem Liebhaber junger Obſtbäume auf die Spur zu kommen.
Nun iſt es gelungen Die letzte Obſtbaumzählung erbrachte den
Beweis, daß der Maurer Franz Schaaf der Dieb geweſen ſein
muß. Auf ſeiner Zählkarte hatte er 9 Obſtbäume eingetragen,
als aber in ſeinem Garten nachgeſehen wurde, waren es 46 und
zwar zum größten Teil die vom Rittergutsbeſitzer vermißten
Obſtbäume.

Zöſchen, 22. Januar. Jn der Nacht zum 21. Januar,
ungefähr zwiſchen 2—3 Uhr, paſſierte auf der Leipziger Chauf
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ſee in Flur Fſchöchergen, den Berg herunter von Zſchöchergen
nach Günthersdorf, an der Biegung nach Oſten, ein Auto-
Unglück. Ein Chauffeur mit Kraftdroſchke aus Leipzig hatte
einen Herrn nach Merſeburg gefahren. Auf dem Rückwege
platzte der linke Hinterreifen des Wagens, dadurch kam den
Berg herunter das Auto ins Schleudern, riß zwei ſtarke Pflau-
menbäume um, am zweiten blieb es hängen und ging in Trüm-
mer. Zirka 600 M. Materialſchaden ſind entſtanden. Der
Chauffeur flog im hohen Bogen durch die Luft und blieb beſin
nungslos liegen. Erſt Mittwoch morgen zwiſchen 6--7 Uhr
wurde er von einem Zöſchener Arbeiter gefunden, welcher den
Doktor Hein auf dem „Schwarzen Bär“, die Gendarmerie in
Zöſchen und den Gemeindevorſteher zu Zſchöchergen benachrich-
tigte. Vom Dr. Hein wurde der Chauffeur verbunden und nach
dem „Schwarzen Bär“ geſchafft. Anſcheinend hat er nur eine
Augenverletzung und Nervenchok erlitten. Das Auto wurde
von einem inzwiſchen von Leipzig gekommenen Auto halb-
wegs zum Fahren repariert und ins Schlepptau genommen.
Hätte der zweite Baum nicht das Auto feſtgehalten, ſo hätte
es ſich im Graben überſchlagen und den Chauffeur totgequetſcht.

Halle, 23. Januar. Aus dem Bureau des Stadtthea-
ters wird uns geſchrieben: Der berühmte Heldentenor Robert
Hutt von der Frankfurter Oper gaſtiert morgen, Sonnabend,
in der Titelrolle von Wagners „Lohengrin“, und zwar zum
letzten Male in dieſer Saiſon. Herr Hutt tritt ſodann ſeinen
Auslandsurlaub an, der ihn zunächſt an die Convent Garden
Oper in London führt. Sonntag nachmittag 3 Uhr wird als
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Die Reiſe um die
Erde“ gegeben. Abends bei vollſtändig aufgehobenem Abon-
nement zum 8. Male Operettennovität „Wie einſt im Mai“.
Intereſſenten ſei mitgeteilt, daß in dieſer Vorſtellung genau
wie in allen andern die Modenſchau durch die Firma Huth u.
Co. in ungekürzter Form vorgeführt wird. Das neue Schau-
ſpiel „Der lebende Leichnam“ von Tolſtoi geht am Montag
abend zum 3. Male in Szene. Der glänzende Darſtellungser-
folg, vor allem Rudolf Rieth, der eine Charakterleiſtung erſten
Ranges bot, hat in Halle anerkennenden Widerhall gefunden;
der packende Inhalt des Dramas dürfte dem Werke hier ebenſo
wie anderwärts zu einem Publikumserfolg verhelfen. Diens-
tag nachmittag 3 Uhr wird als Schüler-Feſt- Vorſtellung aus
Anlaß des Geburtstages Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers
das patriotiſche Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ von Gutzkow ge-
geben (ganz kleine Schülerpreiſe, die auch für Erwachſene Gül-
tigkeit haben). Abends 7 Uhr bei feſtlich erleuchtetem Hauſe
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“. Mittwoch zum 1. Male
wiederholt, Luſtſpielnovität „Das Buch einer Frau“. Donners-
tig Gaſtſpiel des lyriſchen Tenors Bernhard Bötel vom Thea-
ter an der Wien in der Partie des Lyonel in der Oper „Mar-
tha“ auf Engagement. Freitag „Das Mädchen aus dem golde-
nen Weſten“.

Halle, 22. Januar. Die Nachricht, in Halle ſeien Lepraer-
krankungen durch Haarauflagen vorgekommen, iſt unwahr.
Nach Mitteilungen des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes hat ſich
kein Leprafall in der Stadt ereignet.

Torgau, 22. Januar. Kurz bevor der von Sagan nach
Halle fahrende D-Zug heute früh gegen 5 Uhr die Station Mock-
rehna paſſierte, war dort der ihm vorauffahrende Eilgüterzug
auf ein totes Gleis geſchoben worden. Dabei wurde der Prell-
bock überrannt. Drei Wagen entgleiſten und fielen auf das
Gleis, welches der D-Zug benutzen mußte. Nur durch die Gei-
ſtesgegenwart des Lokomotivführers des D-Zuges wurde ein
Zuſammenſtoß mit den das Gleis ſperrenden Wagen vermieden.
Der Zug konnte im letzten Augenblick zum Stehen gebracht
werden.

Holleben, 22. Januar. Ertrunken iſt geſtern morgen in der
Saale der ſieben Jahre alte Sohn des Tiſchlers Strahl. Er iſt
unter die Eisdecke geſunken und bis jetzt noch nicht geborgen.
Magdeburg, 22. Januar. Der Arbeiter Auguſt Schulz, 82
Jahre alt, Dodendorferſtraße 56 wohnhaft, wurde heute morgen
gegen 7 Uhr ſüdlich von Weſterhüſen in der Nähe des dortſte-
henden Wärterhäuschens im Chauſſeegraben tot aufgefunden.
Er hatte einige kleine Verletzungen an Kopf und Händen. Die
a efoche hat durch Beſichtigung nicht feſtgeſtellt werden
önnen.

Camburg, 22. Januar. Die beiden ſieben und fünfjähri-
gen Kinder des Kaufmanns P. Becher beſuchten geſtern in
Begleitung des Dienſtmädchens die prachtvolle Eisbahn auf der
Saale. Als ſie in einem Kahne die Schlittſchuhe abſchnallen
wollten, überſahen ſie, daß in der Umgebung aufgeeiſt worden
war, und daß ſich erſt ganz dünnes Eis wieder gebildet hatte.
Alle drei brachen ein und die beiden Kinder gerieten unter das
Eis. Sie wären ertrunken, wenn nicht der in der Nähe wei-
lende Brauereidirektor Bach ſie raſch herausgezogen hätte.

Lokales.

n Merſeburg, 23. Januar.Diskonkermäßzigung der Reichsbank. Die Reichsbank hat
ihren ſeit dem 12. Dezember 1913 in Kraft geweſenen Wechſel-
diskont von 55 auf 4169 und den Lombardzinsfuß auf
51 9 ermäßigt.

Zu Tode überfahren. Heute nachmittag gegen 342 Uhr
wurde unweit der „Linde“, direkt auf der Brücke, ein ca. 11
Jahre alter Knabe namens Zaun durch den auf der Fahrt von
hier nach Leipzig begriffenen AutoOmnibus überfahren und
ſofort getötet. Der Tote wurde zum Arzt Dr. Weinreich ge-
bracht. Den Chauffeur ſoll keine Schuld treffen. Später
ſchaffte man den Lebloſen in die Wohnung ſeiner Mutter in
der Steinſtraße

Kriegervereinsſache. Generaloberſt von Lindequiſt, der
nach dem Tode des Generals von Spitz die Leitung der deut-
ſchen Kriegervereine übernahm, hat ſein Amt als Vorſitzender
niedergelegt. Unter dem Generaloberſt von Lindequiſt hat das
deutſche Kriegervereinsweſen ſich weiter entwickelt; beſonders
die ſozialen Einrichtungen wurden ausgebaut. Zum Nachfol-
e des bisherigen Leiters iſt der General der Infanterie von
Ploetz, der mehrere Jahre das 8. Armeekorps befehligt hat, be-
ſtimmt worden.

Uber die Legitimationskarten ausländiſcher Arbeiter iſt
neuerdings folgendes beſtimmt worden: Legitimationskarten
ausländiſcher Arbeiter ſind fortan nur in folgenden Fällen der

Deutſchen Arbeiterzentrale zu überſenden: 1. Bei jeder Unmög-
lichkeit der Aushändigung der der Polizeibehörde zugegangenen
Legitimationskarten an den Arbeiter, z. B. wegen Todesfalles,
Nichtermittelung, Verzugs, Jnhaftnahme, Kontraktbruches. 2.
Bei allen Anträgen auf NeuLegitimierung, ſoweit der Arbeiter
eine frühere Karte vorweiſen kann. 3. Bei allen Anträgen
auf gebührenfreien Umtauſch der vorjährigen Karten in für das
laufende Jahr gültige Karten. 4. Bei allen Anträgen auf Er-
laß oder Ermäßigung der Gebühr. Hiervon abgeſehen, bleibt
der Deutſchen Arbeiterzentrale vorbehalten, auch in anderen ge-
eignet erſcheinenden Fällen Legitimationskarten einzufordern.

Heimatspapiere von Arbeitern ſind nur zum Zwecke der
Neulegitimierung oder der jährlichen Erneuerung (Umtauſch)
der Legitimationskarte einzuſenden.

Eine vorgeſchichtliche Grabſtätte wurde von Herrn Paul
Richter in ſeiner umfangreichen Baumſchulenanlage am Hohen-
dorfer Weg unter einer Lage grauer Sandſteinplatten aufge-
deckt. Jn der Vermutung, eine Grabſtätte gefunden zu haben,
hob er die Steine vorſichtig ab und benachrichtigte den Verein
für Heimatkunde von der Lagerung des Skelettes unter der
Steinpackung. Es ergab ſich, daß hier in der Periode der
Steinzeit, ca. 2000 Jahre vor Chr., ein Leichnam mit hochge-
zogenen Beinen, alſo in Hockerſtellung, beerdigt worden war.
Die Laſt der ſchweren Steine hatte eine teilweiſe Verlagerung
des Skelettes, beſonders aber eine Zerpreſſung des Schädels,
herbeigeführt. Neben dem Toten ſtand ebenfalls zerdrückt eine
weithalſige, unverzierte Amphore (kugelförmiger Topf), welche
ſich, da alle Scherben vorhanden waren, gut zuſammenſtellen
ließ. Sie wird mit einigen markanten Skeletteilen als Geſchenk
des Herrn Richter im Muſeum aufbewahrt, wofür hierdurch be-
ſtens gedankt ſei. Anſchließend iſt noch der Fund eines reich
verzierten Glockenbechers unter einer Steinſetzung zu erwähnen,
den Herr Gärtnereibeſitzer Hartung auf ſeinem benachbarten
Grundſtücke machte und dem Muſeum geſchenkt hat. Dieſer
Becher gehört der jüngſten Steinzeit an. Ortmann.

Polizeiverordnung, betreffend das Verabfolgen geiſtiger
Getränke. Für die Provinz Sachſen tritt mit dem 1. März
1914 eine Polizeiverordnung in Kraft, wonach es den Gaſt und
Schankwirten ſowie den Branntweinkleinhändlern verboten iſt,
geiſtige Getränke zum ſofortigen Genuß oder zum Mitnehmen
an Betrunkene und an ſolche Perſonen, die von der Polizei-
behörde als Trunkenbolde bezeichnet ſind, zu verabfolgen. Den
von der Polizeibehörde als Trunkenbolde bezeichneten Perſonen
darf in den zum Ausſchank von geiſtigen Getränken beſtimmten
Lokalen der Aufenthalt zum Zwecke des Erwerbes geiſtiger Ge-
tränke, ſei es zum Mitnehmen oder zum Genuſſe auf der Stelle,
nicht geſtattet werden. Das Verabfolgen von Branntwein und
nicht vergälltem Spiritus an Perſonen unter 16 Jahren iſt
den Gaſt- und Schankwirten und den Branntweinhändlern ver-
boten. Zuwiderhandlungen werden bis zu 60 M. geahndet.

Die diesjährige Steuererklärung. Für diejenigen Steuer-
pflichtigen, die bisher nicht mit einem Einkommen von mehr
als 3000 M. zur Einkommenſteuer veranlagt waren, und die
diesmal von der Veranlagungskommiſſion eine beſondere Auf-
forderung erhalten haben, gilt, wie der „Köln. Ztg.“ vom Fi-
nanzminiſterium beſtätigt wird, der Verlängerungserlaß vom
15. Januar nicht. Sie haben die Steuererklärung innerhalb
der in der ihnen zugegangenen Aufforderung vorgeſchriebenen
Friſt abzugeben. Für die große Zahl derjenigen, die bereits
für ein Einkommen von mehr als 3000 M. zur Einkommen-
ſteuer veranlagt geweſen ſind, die aber trotzdem eine Aufforde-
rung zur Abgabe der Steuererklärung erhalten haben, gilt da-
gegen die vom Finanzminiſter zugeſtandene Friſtverlängerung
bis zum 31. Januar. Man darf aber doch wohl annehmen,
daß die zu ſpäte Abgabe der Steuererklärung bei ſolchen Zen-
ſiten keine Nachteile im Gefolge haben werde, da die Veröffent-
lichungen des Finanz miniſteriums tatſächlich ſo ausgelegt wer-
den konnten, als ob auch für dieſe Steuerzahler die verlängerte
Friſt gelten ſolle.

Das Froſtwetter hält an, und nach den vorliegenden Pro-
gnoſen iſt vorläufig auf eine durchgreifende Anderung der
Witterungsverhältniſſe nicht zu rechnen. Der Eisſport wird
recht lebhaft betrieben.

In eigener Sache. Mit ſozialdemokratiſchen Blättern tritt
man nicht gern in eine Polemik ein, denn alte Erfahrungen
lehren, daß dieſe Blätter nur ſelten bei der Sache und bei der
Wahrheit bleiben. Es ſoll aber einmal eine Ausnahme gemacht
werden. Das Halleſche „Genoſſen“-Blatt hat in ſeiner Nr. 17
zwei Artikel des „Kreisbl.“ aus jüngſter Zeit einer Kritik un-
terzogen, die richtig geſtellt zu werden verdient. Es hat näm-
lich garnicht im „Kreisbl.“ geſtanden, daß das Militär in Za-
bern von „feigem Geſindel“ überfallen worden ſei, ſondern es
ſind die wiederholten nächtlichen Überfälle, denen Wachtpoſten
an einſam gelegenen Feſtungsforts in Köln, in Mainz, in
Lothringen ausgeſetzt geweſen ſind, als von einem feigen, ehr-
loſen Geſindel ausgehend im „Kreisbl.“ bezeichnet worden,
worauf die einzig richtige Antwort die ſcharfe Patrone ſei.
Wenn in dieſer Beziehung bei dem Mitarbeiter des „Volksbl.“
andere Anſchauungen beſtehen, ſo iſt daran nichts zu ändern,
und es bleibt ihm nur zu wünſchen, daß nicht auch einmal nahe
Angehörige von „Genoſſen“ in die Lage eines derart feige

Weiterhin behauptet ſodann der Volksblatt-Mitarbeiter, das
„Kreisblatt“ habe von ſtinkiger Luft in den Parlamenten ge-
ſchrieben. Das kann ſchon deshalb nicht zutreffen, weil ſolchen
Ausdrucks das „Kreisblatt“ ſich nicht bedient. Wohl aber hat
es von „ſtickiger“ Luft geſchrieben, und das iſt ſie bisweilen
im Reichstag bildlich geſprochen Zum Erſticken. Jn Ge-
genſatz hierzu war allerdings der Militär-Exerzierplatz geſtellt
worden, wo die jungen Leute in friſcher Luft ihre Kräfte üben
und ſtählen lernen und wo ſie zu Kriegs-, nicht aber zu Parade-
ſoldaten herangebildet werden ſollen. Von der Anſchauung,
daß gegen einen unberechtigten tätlichen Angriff der Soldat
ſich zu wehren hat, wird das „Volksbl.“ das „Kreisbl.“ ebenſo
wenig abbringen, wie das Gros der Bevölkerung, welches darin
eben anders denkt, als die Sozialdemokraten, die ja am liebſten
gar keine Soldaten haben möchten. Wenn wir morgen keine
Soldaten mehr haben, ſind übermorgen die Franzoſen im Lande
und lachen, wie ſich Bismarck einmal ausdrückte, die Herren mit

ihren ſchönen Reden einfach aus er war höflich, ſonſt hätte
er geſagt: ſie lachen die Phraſenmacher aus. Abſchaffung
ſtehender Heere gehört doch wohl noch zum „Parteiprogramm“
der „Genoſſen“, oder nicht mehr? Dies ändert ſich ja wohl ſo
alle 10 Jahre?

Vermiſchtes.
Brüſſel, 22. Januar. Die Advokaten der Prinzeſſin Luiſe haben

dem belgiſchen Staat mitgeteilt, daß der angeſtrebte Vergleich zwiſchen
ihrer Mandantin und deren Gläubigern zuſtande gekommen iſt, Es
wurden hundert Gläubiger mit 16 Millionen Forderungen mit 45 Mil
lionen abgefunden. Es bleiben aber noch einige Gläubiger, mit denen
ein Arrangement zu treffen iſt.Eſſen (Ruhr), 23. Januar. Jn der Gemeinde Bottrop benutzte die
10jährige Tochter eines Bergmanns beim Feueranmachen Petroleum.
Eine aus dem Ofen ſchlagende Flamme entzündete das Bett, in dem zwei
kleine Geſchwiſter des Mädchens lagen. Die beiden Kinder verbrannten.
Der zu Hilfe eilende Vater erlitt ſchwere Brandwunden.

Riga, 22. Januar. Die Schiffahrt auf dem Rigaifchen Meerbuſen
leidet unter außerordentlichen Schwierigkeiten. 20 Dampfer ſind vom
Eiſe umringt, einige von ihnen befinden ſich in äußerſter Not. Dem
Eisbrecher „Jermak“, der den havarierten Eisbrecher „Peter der Große
bugſiert, iſt es unmöglich, den gefährdeten Dampfern zu helfen. Jm
Hafen harren 20 Dampfer der Abfahrt.a Dresden 22. Januar. Heute vormittag wurde in Dresden in der
Pfotenhauerſträße die Familie des Oberzollaſſiſtenten Schwatlow vergif-
tet aufgefunden. Die 17jährige Tochter ſtarb bald nach der Einlieferung
im Krankenhauſe, während die Eltern noch ohne Beſinnung im Kran
kenhauſe darniederliegen. Es wird angenommen, daß finanzielle Schwie-
rigkeiten die Urſache der Familientragödie bildeten.

Johanngeorgenſtadt, 22. Januar. Im benachbarten Forſtrevier
Hirſchenſtand in Böhmen haben Füchſe den Leichnam eines Mannes aus
dem Schnee geſcharrt und teilweiſe aufgefreſſen. Man vermutet in dem
Toten den ſeit November vorigen Jahres hier vermißten Jnvaliden
Jſer. Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Unterſuchungen
ſind eingeleitet.Dresden, 22. Januar. Hier hat in den letzten Tagen eine Durch-
ſuchung der Geſchäftsräume der Jasmatzi Aktiengeſellſchaft ſtattgefunden.
Die Sache hängt mit dem Kampf gegen den Tabaktruſt zuſammen. Es
war Anzeige erſtattet worden auf Grund des S 128 des Strafgeſetzbuches
(Geheimbündelei). Die Vertreter der Firma erklären in einer Zuſchrift,
daß dieſe Anzeige hinfällig ſei. Bereits im Januar 1913 habe ſich die
Jasmatzi Aktiengeſellſchaft an das Reichsamt des Innern gewandt und
ſich bereit erklärt, dem Reichsamt des Jnnern jede Auskunft zu geben.
Die Geſellſchaft ſei jetzt ſofort bei dem Reichsamt des Jnnern vorſtellig

geworden.
Ein zweifacher Mord ſcheint jetzt ſeinesagarbrücken, 22. Januar. heintAufklärung gefunden zu haben. Am 18. Januar wurde in einem Wald

bei Friedrichsthal die Leiche einer Frau Pfaff aus FriedrichsthalElvers
berg gefunden. Der Mann der Ermordeten, der 31 Jahre alte Gruben-
arbeiter Pfaff, war vor drei Jahren mit ſeiner Familie nach Aachen
übergeſiedelt, die Familie wurde aber, da Pfaff ſich nicht um ſie küm-
merte, der Gemeinde Altenwald in die Armenpflege überwieſen. Am
21. Dezember traf Pfaff mit ſeiner Frau wieder in Friedrichsthal zuſam-
men und ging am 22. Dezember mit ihr nach Elversberg, um dort eine
Wohnung zu mieten. Auf dem Heimweg ſoll er dann die Frau ermor-
det und die Leiche im Wald verſteckt haben, wo ſie jetzt gefunden wurde.
Seit dieſer Zeit war Pfaff verſchwunden. Wie ſich herausſtellte hat er
ſich ſofort nach der Mordtat wieder nach Aachen begeben. Dort ermor-
dete er am 13. Januar ſeine Logisfrau und ging nach Weſtfalen, wo er
wegen des Mordes in Aachen verhaftet wurde. Geſtern hat die Kon
frontation und die Zeugenvernehmung ſtattgefunden

London, 21. Januar. Aus Plymouth wird heute abend gemeldet,
daß das verunglückte Tauchboot „A. 7“ aufgefunden wurde. Es liegt
etwa 43.2 Meter tief auf dem Meeresgrunde. Der Zerſtörer „Earneſt
fand heute nachmittag ein Hindernis auf dem Meeresboden, und Taucher,
die herabgingen, beſtätigten, daß es das geſunkene Tauchboot ſei. Da es
zu ſpät zu Hebungsarbeiten war, ließ der Kapitänleutnant Tomkinſon,
der die Suche leitete, eine Boje über der Fundſtelle verankern und befahl
dem Zerſtörer „Seal“, die Nacht über bei ihr Wache zu halten. Man
hofft, das Tauchboot morgen heben zu können.

Hanau, 21. Januar. Im Vogelsgebirge hat der ſtarke Schneefall
ungeheuren Schaden angerichtet. Ganze Fichtenbeſtände ſind zuſammen-
gebrochen. Das Wild hat unter der ſtrengen Kälte ſehr zu leiden.

Berlin, 22. Januar. Eine Verhaftung in der Jnvalidenhaus- Affäre
iſt geſtern erfolgt, und zwar wurde auf Grund eines von der Staats
anwaltſchaft erlaſſenen Haftbefehls die Frau Leutnant G., eine Jnſaſſin
des Jnvalidenhauſes in der Scharnhorſtſtraße, unter dem Verdacht des
Meineids von der Kriminalpolizei feſtgenommen. Sie ſpielte in den
zahlreichen Beleidigungsklagen, die in der Hffentlichkeit und insbeſondere
auch im Kriegsminiſterium Aufſehen erregt hatten, eine weſentliche Rolle.
Jn einem dieſer Prozeſſe, den ihr Ehemann gegen eine Frau K. ange
ſtrengt hatte, beſchwor ſie vor dem Amtsgericht Charlottenburg, daß ſie
niemals mit dem Leutnant G., der ebenfalls Jnſaſſe des Jnvalidenhauſes
war, etwas zu tun gehabt habe. Ziemlich ſchwerwiegendes Belaſtungs-
material gegen Frau G. hat jetzt die Staatsanwaltſchaft veranlaßt, den
Haftbefehl zu erlaſſen.

Dortmund, 21. Januar. Jn der vergangenen Nacht geriet der dem
Trunke ergebene Berginvalide Jywitz mit ſeiner Ehefrau in Streit, weil
er von ſeiner Rente einen Teil vertrünken hatte. Er ergriff einen Stock
und einen Feuerhaken und ſchlug mit beiden Gegenſtänden ſolange auf
die Frau ein, bis ſie tot war. Er wurde in Haft genommen.

Leipzig, 20. Januar. Auf der unbebauten Strecke der Zweenfurter
Straße entleibte ſich durch einen Schuß in die rechte Schläfe ein etwa
25jähriger Mann, deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte. Der Leichnam wurde einſtweilen nach der Anatomie gebracht.

Gegen 4 Uhr morgens erſchoß ſich geſtern in ſeiner Wohnung im
Oſtviertel ein 40 Jahre alter Maſchiniſt. Was den Mann zu dieſer Tat
veranlaßt hat, iſt noch nicht ſicher feſtgeſtellt.

Zürich, 20. Januar. Bei Binningen nächſt Baſel iſt ein mit fünf
kleinen Knaben beſetzter Schlitten unter ein Automobil geraten. Vier
Knaben wurden überfahren und mußten ſchwer verletzt nach dem Kran-
kenhaus gebracht werden.

München, 21. Januar. Heute vormittag iſt auf dem Flugplatz
der Fliegerſtation Schleißheim der Unteroffiziersflieger Schweißer von
Nürnberg beim Nehmen einer Kurve aus 35 Meter Höhe abgeſtürzt und
ſofort getötet worden. Der Apparat iſt völlig zertrümmert.

Gerichtszeitung.

München, 21. Januar. Eine exemplariſche Strafe für „wilde“
Automobiliſten hat das hieſige Landgericht gegen den Beſitzer der dor-

g ti demiſchen erei F. S e en, im Auguüberfallenen Wachtpoſtens vier gegen einen kommen. tigen akademiſchen Buchdruckerei F. Straub ausgeſprochen, der im Auguſt
vdrigen Jahres zwiſchen Kufſtein und Kiefersfelden in Oberbayern mit
ſeinem Automobil das 9jährige Töchterchen des Holzhändlers Freyer von
hier überfahren und getötet und ferner einem anderen 17jährigen Mäd-
chen einen ſchweren Rervenchok verurſacht hatte. Straub, der in unzu-
läſſigem Tempo gefahren war, iſt in Hſterreich feſtgenommen und gegen
50 000 Kronen Kaution freigelaſſen worden. Der Gerichtshof hat nun
den Angeklagten wegen fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung zu
anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt und, entgegen dem Antrage des
Staatsanwalts, ſofort verhaften laſſen.

Ein um das Wohl ſeiner Gäſte
beſorgter Hausherr läßt nach dem
Diner nur Kaffee Hag ſervieren.
Dieſer coſfeinfreie und veredelte
Bohnenkaffee ſchmeckt und bekommt

am beſten.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt JUnſtr Sonntagsblatt“ Sonuabend, den 24. Januar
Nachweiſung

über die Zugehörigkeit der Städte, Gemeinden und Gutsbezirke des
Kreiſes Merſeburg zu den Melde- und Zahlſtellen der Landkrankenkaſſe

Merſeburg und die zuſtändigen Kaſſenärzte.
I. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle: Papitz.

MeldeſtellenJnhaber: Fleiſchbeſchauer K. Thate in Papitz. Gemeinde:
Ennewitz. Arzt: Dr. Hynitzſch in Gleſien, Sprechſt.: 8——9 vorm. Gemeinden
Papitz, Modelwitz, Cursdorf, Schkeuditz, Gutsbezirke: Schkeuditz, Modelwitz,
Altſcherbitz. Zuſtänd. Arzt: Dr. Bäumer in Schkeuditz, Sprechſt.: 7—8
Uhr vorm., Sonn u. Feiert. 8——9 Uhr vorm.

2. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle: Oberthau.
Meldeſtellen-Jnhaber Gaſtwirt H. Möbius in Oberthau. Ge-

meinden: Weßmar, Raßnitz, Röglitz, Beuditz, Ermlitz, Rübſen, Wehlitz,
Oberthau; Gutsbezirke: Weßmar, Ermlitz, Oberthau. Zuſtänd. Arzt:
Dr. Kliem in Schkeuditz, Sprechſt. 7——8 i Uhr vorm.

3. Zuſtändize Melde- und Zahlſtelle: ölkau.
MeldeſtellenJnhaber: Förſter Breternitz in Dölkau. Gemeinden:

Zöſchen, Zſcherneddel, Zweimen, Göhren, Dölkau, Maßlau, Horburg, Klein
Liebenau, Möritzſch, Kötzſchlitz, Zſchöchergen, Günthersdorf, Rodden, Piſſen.
Gutsbezirke: Zöſchen, Dölkau, Kl.-Liebenau, Kötzſchlitz, Günthersdorf.
Zuſtänd. Arzt Dr. Hein in Kötzſchlitz, Sprechſt. 8-—-10 Üfhr vormittags.

4. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle: Kötzſchau.
Meldeſtellen-Jnhaber: Privatmann Ferdin. Meinhardt in Kötzſchau.

Gemeinden: Altranſtädt, Witzſchersdorf, Schladebach, Kötzſchau, Großlehna,
Kleinlehna, Treben, Oetzſch, Nempitz, Thalſchütz, Rampitz. Gutsbezirke:
Altranſtädt, Witzſchersdorf, Schladebach, Kötzſchau. Zuſtänd. Arzt: Dr. von
Lom in Kötzſchau, Sprechſt. 8——9 Uhr vorm., 2——3 Uhr nachm., Sonn.
u. Feiert.: 8——9 Uhr vorm.

5. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle: Keuſchberg.
Meldeſtellen-Jnhaber: Goldarbeiter G. A. Klaffenbach in Keuſchberg.

Gemeinden: Balditz, Keuſchberg, Spergau, Kirchfährendorf,
Daspig, Teuditz, Tollwitz, Porbitz-Poppitz, Oſtrau, Le
Wüſteneutzſch, Kauern, Ragwitz. Gutsbezirke:

Cröllwitz,
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iſt Teuditz und Dürreuberg.9 o t u v S FZuſtänd. Aerzte: Für Balditz, Keiſchberg, Spergau, Kirchfährendorf, Cröll-

D 2y in So un S I.witz, Daspig: Dr. Seyerlen in Keuſchberg, Sprechſt. 8-—-10 Uhr vorm.
für Teuditz, Tollwitz, Porbitz-Poppitz, Oſtrau, Lennewitz, Wölkau; Guts-
bezirk Dürrenberg: Dr. Hildebrand in Keuſchberg, Sprechſt. 8— 10 Uhr
vorm. für Wüſteneutzſch: Dr. Pieper in Dürrenberg, Sprechſt. 8—10 Uhr
vorm.; für Kauern und Ragwitz: Dr. Möllenberg in Lützen, Sprechſt. im
Sommer 7—-8 Uhr vorm., im Winter S 9 Uhr vorm.

6. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle: O bles-Schlechtewitz,
Meldeſtellen-Jnhaber: Zimmermann Jannicke Oebles. Ge-

meinden Oeglitzſch, Dehlitz a. d. S. und Gutsbezirk Dehlitz a. d. S.
Zuſtändiger Arzt: Dr. Flitner in Weißenfels, Sprechſt. 8——
2--3 Uhr nachm., Sonn u. Feiert. 8——-9 Uhr vorm ferner: Gemeinden
Goddula-Veſta, OeblesSchlechtewitz, Kl. Corbetha und Gutsbezirke Goddula
und Kl. Corbetha. Zuſtänd. Arzt: Dr. Seyerlen in Keuſchberg, Sprechſt.
8--10 Uhr vorm.

2uſtändi m 9 ſtelleMeldeuetu S e Welde und Zanlſtelle: Lützen.
deſtellen-Jnhaber: Kaſſenaſſiſtent Voigt in Lützen.

Lützen. Zuſtänd. Arzt: Dr. Offszanka in Lützen, Sprechſt. 8—9
vorm., Sonnt.: 8--9 Uhr vorm.; ferner Gemeinden
Schweßwitz, Bothfeld, Michlitz, Röcken. Zuſtänd Arzt: Dr. Möllenberg
in Lützen, Sprechſt. 7——8 Uhr vorm. im Sommer, 8 9 Uhr im Winter.

Meſns S Zuſändige Melde und Zahlſtelle: Starſiedel.
MeldeſtellenJnhabe r: Gaſtwirt u. Poſtagent Edm. Brack in Starſiedel.

Gemeinden: Gr. u. Kl.-Göhren, Stößwitz, Söſſen, Pobles, Muſchwitz,
Söheſten, Tornau, Goſtau, Gutsbezirk. Pobles. Zuſtänd. Arzt: Dr.
Möllenberg in Lützen, Sprechſt. 7—9 Uhr vorm. im Sommer, 8— 9
Uhr vorm. im Winter; ferner: Gemeinden Starſiedel, Gr. u. Kl. Görſchen,
Rahna, Kaja und Gutsbezirk Kölzen, Gr. und Kl.-Görſchen, Zuſtänd.
Arzt Dr. Krauſe in Kitzen, Sprechſt. 8— 9 Uhr vorm

9. Zuſtä dige Melde- und Zahlſtelle: Groß-Schkorlopp.
MeldeſtellenJnhaber: S andesbeamter Gottſchalk in Gr.-Schkorlopp.

Gemeinden: Meuchen, Meyhen, Schkölen, Thronitz, Döhlen, Räpitz, Guts-

Gemeinde
Uhr

Zöllſchen, Ellerbach,

irke M J ca Seebezirke. Meuchen und Döhlen. Zuſtänd. Arzt: Dr. Offszanka in Lüßen,
Sprechſt. 8--9 Uhr vorm., Sonntag: 8——9 Uhr vorm. ferner Gemeinden
Kitzen, Hohenlohe, Theſau, Sittel, Seegel, Peißen, Eisdorf, Scheidens,
Löben, Zitzſchen, Kl. und Gr.-Schkorlopp, Schkeitbar, Gutsbe irk Kitzen.
Zuſtänd. Arzt: Dr. Krauſe in Kitzen, Sprechſt. 8——9 Uhr vorm.

10. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle Holleben.
Meldeſtellen-Jnhaber: Hauptlehrer Wagentrotz in Holleben. Ge-

meinde- und GutsbezirkPaſſendorf. Zuſtänd. Dr. Arzt: Gäbelin in Nietleben.
Sprechſt. 8--1054 Uhr vorm,, in dringl. Fällen auch 13—2 Uhr nachm;
ferner Gemeinden Angersdorf, Beuchlitz, Benkendorf, Röpzig, Rockendorf,
Neukirchen, Hohenweiden, Rattmannsdorf, Corbetha, Dörſtewitz; Guts-
bezirke: Beuchlitz, Benkendorf, Neukirchen. Zuſtänd. Arzt: Dr. Theile-
mann II in Lauchſtedt; Sprechſt. 7--9 Uhr vorm.; ferner Gemeinden:
Holleben, Delitz a. B., Schlettau, Gutsbezirk Delitz a. B. Zuſtänd. Arzt:
Theilemann l in Lauchſtedt, Sprechſt. 7——-9 Uhr vorm.

11. Zuſtändige Meide- und Zahlſtelle Frankleben.
Meldeſtellen-Jnhaber: Amtsſekretär Brandt, in Frankleben.

Gemeinde und Gutsbezirk Benndorf. Zuſtänd. Arzt: Dr. Knipping in
Mücheln. Sprechſt. von 1. Okt. bis 31. März: 8-—-10 Uhr vorm., vom
J. April bis 30. Septbr. 7--9 Uhr vorm. ferner Gemeinden und Guts-
bezirk Blöſien und Körbisdorf. Zuſtänd. Arzt Dr. Mummeltey in
Merſeburg, Sprechſt. 8—-10 Uhr vorm. ferner Gemeinden: Naundorf,
Frankleben, Runſtedt, Reipiſch, Ob.- u. Niederbeung, ſowie Gutsbezirke
Naundorf, Unt. u. Ober-Frankleben, Runſtedt und Niederbeung.
Zuſtänd. Arzt: Dr. Voigt in Frankleben. Sprechſt. von 72/, bis 9 Uhr
vormittags.

12. Zuſtändige Melde- ind Zahlſtelle Schafſtedt.
Meldeſtellen-Jnhaber: PolizeiSergeant Hölzig in Schafſtedt.

Gemeinde Schafſtedt. Zuſtänd. Arzt Dr. Theilemann Il in Lauchſtedt;
Sprechſt. 7——-9 Uhr vorm.

13. Zuftändige Melde- und Zahlſtelle Lauchſtedt.
MeldeſtellenJnhaber: Stadtbureaugehitfe Luttſchewitz in Lauchſtedt.

Gemeinden Lauchſtedt, Kl.-Lauchſtedt, Netzſchkau, Bündorf, Biſchdorf,
Milzau, Schotterey, Gr.-Gräfendorf, Ströſſen. Gutsbezirke: Kl.-Lauch-
ſtedt, Netzſchkau, Bündorf. Zuſtänd. Arzt Dr. Theilemann l in Lauch-
ſtedt, Sprechſt. 7——9 Uhr vorm.

14. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle Reinsdorf.
MeldeſtellenJnhaber: Amtsſekret. Täubert in Reinsdorf. Ge-

meinden Niederwünſch, Ober und Unter-Kriegſtedt, Wünſchendorf, Ober-
und Nieder-Clobikau, Reinsdorf, Raſchwitz, Kl.-Gräfendorf, Burgſtaden,
Schadendorf, Kracau. Gutsbezirke: Untecr-Kriegſtedt und Raſchwitz.

Zuſtänd. Arzt Dr. Theilemann l in Lauchſtedt, Sprechſt. 7——9 Uhr vorm.
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15. Zuſtändige Melde- und Zahlſtelle Merſeburg.
Meldeſtellen-Jnhaber: Rendant der Landkrankenkaſſe Scharlach Kreis

haus. Gemeinden Merſeburg, Geuſa, Atzendorf, Zſcherben, Kötzſchen,
Göhlitzſch, Collenbey, Trebnitz, Venenien, Meuſchau, Kriegsdorf, Wallen
dorf, Wegwitz, Pretzſch, Tragarth, Löpitz, Löſſen, Burgliebenau. Guts
bezirke: Werder, Geuſa, Collenbey, Kriegsdorf, Wegwitz, Schkopau, Tragarth,
Löpitz, Löſſen, Burgliebenau. Zuſtänd. Arzt: Dr. Mummelthey in Mer
ſeburg, Sprechſt. 8-—-10 Uhr vorm. ferner Gemeinden LeunaOckendorf
und Röſſen. Zuſtänd. Arzt: Dr. Karow in Merſeburg, Sprechſt. 8——10
Uhr vorm. ferner Gemeinde Schkopau. Zuſtänd. Arzt: Dr. Weinreich
in Merſeburg, Sprechſt. 8--10 Uhr vorm. Gemeinde und Gutsbezirk
Creypau. Zuſtänd. Arzt: Dr. Pieper in Dürrenberg, Sprechſt. 8—-10
Uhr vorm. Gemeinde Knapendorf. Zuſtänd. Arzt Dr. Theilemann
in Lauchſtedt, Sprechſt. 7——-9 Uhr vorm.

Arzeneien uſw. ſind bei nachſtehenden Apotheken, mit denen die
Kaſſe Vereinbarungen getroffen hat, zu entnehmen:

StadtApotheke in Merſeburg, DomApotheke in Merſeburg, Apotheke
von Rud. Pietſchmann in Bad Lauchſtedt, Adler-Apotheke in Schafſtädt,
EngelApotheke Solbad Dürrenberg, MohrenApotheke in Weißenfels,
HirſchApotheke in Weißenfels, NeuſtadtApotheke in Weißenfels, Friedrich
Apotheke in Weißenfels, Adler-Apotheke in Lützen, Linden-Apotheke in
Gleſien, Mohren-Apotheke in Schkeuditz, Apotheke von B. Drewes in

Mücheln, Jlſen-Apotheke in Halle, Mansfelder Straße 66, Bahnhofs
Apotheke in Halle, Delitzſcherſtr. 92a, Apotheke in Markranſtädt, Apotheke
von Finſch in Hohenmölſen, Glückauf-Apotheke in Ammendorf, Haus-
Apotheke von Dr. Hein in Kötzſchlitz, Haus-Apotheke von Dr. Krauſe in
Kitzen, Glückauf-Apotheke in Nietleben.

Merſeburg, den 17. Januar 1914.
Der Vorſtand der Landkrankenkaſſe

von Richter.
Vorſtehende Nachweiſung bringe ich zur öffentlichen Kenntnis. Die

Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvorſteher des Bezirks erſuche ich, ſofort
in ortsüblicher Weiſe auf dieſe Bekanntmachung hinzuweiſen. Meine

heutige Bekanntmachung tritt an die Stelle der Bekanntmachung vom
24. v. Mts, betreffend Nachweiſung der von der Landkrankenkaſſe Merſe
burg errichteten Meldeſtellen. Letztere Bekanntmachung tritt, da inzwiſchen
einige Anderungen eingetreten ſind, hierdurch außer Kraft.

Merſeburg, den 19. Januar 1914.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamtes Merſeburg Land.

J. V.:
v. Seebach, Regierungs-Aſſeſſor.

Dekannkmachung.
Die in meiner Bekanntmachung

Private Anzeigen
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Nr. 287) angeordneten Sperrmaß- Die Jag' nutzung im gemein-
regeln, nach welchen aus den Ge ſchaftlichen Jagdbezirke der Ge-

meinden und Gutsbezirken Papitz
und Modelwitz ein Beobachtungs-

meinde Kötzſchau wird
Mittwoch, den 4. Februar er.,

nachmittags 3 Uhr,
im Blume'ſchen Gaſthofe hierſelbſtLützſchena die

Maul und Klauenſeuche erloſchen öffentlich meiſtbietend verpachtet

tſt. werden.Merſeburg, den 22. Januar 1914. Kötzſchau, den 21. Januar 1914.
Der Königliche Landrak. Der Jagdvorſteher.

Freiherr von Wilmowski. Zorn Gemeindevorſteher.
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Mitteleutsche Privat-Bank, Aktlenges

Aweigniederlassung Merseburg

a r t m S erc c e J2 9 e S rJ an T r e S
Magdeburg-Hamburg-Dresden-- Leipzig.

Aktienkapital I. 60. 000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000.--
Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

Von ernſtlichem zahlungsfähigem

wird ein Landgut in
möglichſt in der Provinz Sachſen zu kaufen geſucht.
Ausführliche Angaben mit äußerſter Preisforderung unt.
N. 0. 268.“ an Püttners Ann.-Büro, Berlin O. 54.
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Selbſtkäufer
Mitteldeutſchland

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 25. Jan. (3. n. Epi hanias)
Geſammelt wird eine Kollekte für die
Paul Gerhardt- Stiftung in Wittenberg

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Hilfsprediger

Berger.
Nachm. 5 Uhr; Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 1.
Vorm. 3410 Uhr:Stadt.

Riem.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Berger.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Paſtor Riem.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.
9 z enmarkt, Vorm. 10 Uhr: Paſtor

oit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Mittwoch, 28. Jan., abds. 8Uhr: Zuſammen
kunft des evangeliſchen Mädchen Vereins
St. Thomae im Pfarrhauſe,

Paſtor

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags und
3--7 Uhr nachmittags.

KFatholiſcher Gottesdienſt.
Wintergottedienſtordnung 7 Uhr

Beichte, 8 Uhr: Frühmeſſe, 10 Uhr:
hamt und Piedigt, nachm. 2 Uhr:ochamt

Chriſtenlehre oder Andacht.

Dienstag, den 27. Januar.
Kaiſers Geburtstag

Dom. Vor in. 10 Uhr: Sop rintendent
Bithorn Feſtgoitesdienſt für Militär

und Zivilgemeinden.
Lieden exe am Domeingange.

(geſtrikt, Triko-
tagen, Batiſt)

Große Auswayl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.
Stadt- o. Landbeſ. geſ.! W. verſchwieg

u. günſt. verk. will, ſchreibe ſofort an
Deniſcher Reichs- Central Markt,

Berlin NW. 7.
Millionenumſätze! Kein Agent!
Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 24. Januar abds. 7
Uhr: Lohengrin. Gaſtſpiel Robert
Hutt.)
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DoRMOe. 0000rer Ja e neieichte Kettenlose

ist jetzt das beliebteste Rad. Selbst
S u ſchmutzigsten Straßen läuft es

vnveründert ſeicht, da alle Uebertra- S
teile staubdicht eingeschlossen

sind es istdu Rad des 20. Jahrhunderts
S Verianger Sie Broschüre „Kettenlo-
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